


 

 

 
 
 
 

Liebe Leserin, lieber Leser, 
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Diese Reihe wurde von mir zusammengestellt, um einem breiten Publikum den 

Bezug von herausragenden wissenschaftlichen Abschlussarbeiten zu ermögli-

chen. Bei den Abschlussarbeiten handelt sich um hochwertige Diplomarbeiten, 

Magisterarbeiten, Staatsexamensarbeiten oder Dissertationen mit einer sehr 

guten Bewertung. 

Diese Studien beschäftigen sich mit spezifischen Fragestellungen oder mit 

aktuellen Themen und geben einen guten Überblick über den Stand der wis-

senschaftlichen Diskussion und Literatur. Wissenschaft und andere Interessier-
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Jede der Studien will Sie überzeugen. Damit dies immer wieder gelingt, sind wir 

auf Ihre Rückmeldung angewiesen. Bitte teilen Sie mir Ihre kritischen und 

freundlichen Anregungen, Ihre Wünsche und Ideen mit. 

Ich freue mich auf den Dialog mit Ihnen. 
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Ich wurde im März 1975 geboren. Nach der Schule mach-

te ich eine Ausbildung zur Erzieherin in Bremen und arbei-

tete parallel zum anschließenden Studium Sozialpädago-

gik an der Fachhochschule Bremen, zunächst im Vor-

schulbereich und später im Rahmen des Betreuten Woh-

nens mit sogenannten geistig behinderten Menschen. Mit 

Abschluss des Vordiploms im Fach Sozialpädagogik 

wechselte ich zur Universität Bremen und schloss mit dieser Examensarbeit 

über den Afrikanischen Tanz mein Studium Behindertenpädagogik und Sport-

wissenschaft auf Lehramt für Primarstufe und Sekundarstufe 1 mit den Schwer-

punkten Geistigbehindertenpädagogik und Lernbehindertenpädagogik ab. Ne-

ben dem Studium und meiner Tätigkeit als Erzieherin machte ich eine Zusatz-

ausbildung zur Bewegungspädagogin mit rhythmischer, tänzerischer und ge-

sundheitlicher Ausrichtung und erwarb die Sportleiterinnenlizens im Rehabilita-

tionssport „Profil geistig – psychischer Bereich“. Seit einigen Jahren gebe ich 

zusätzlich Bewegungskurse für sogenannte geistig behinderte Erwachsene und 

ältere Menschen. Des weiteren bin ich im Aus- und Fortbildungsbereich für 

Bewegung als Referentin tätig. 

 

 



 

 

Vorwort 

Vor allem in größeren deutschen Städten existiert ein breit gefächertes Angebot 

von Tanz, der seinen Ursprung außerhalb Europas hat: Afrikanischer Tanz, 

südamerikanischer Gesellschaftstanz in Ausprägungen z. B. von Samba, Salza 

oder Tango, orientalischer Tanz; indischer Tanz usw.  

Womit erklärt sich die große Nachfrage der meist weiblichen Teilnehmerinnen 

nach diesen exotischen Tanzszenen? Untersuchungen haben gezeigt, dass 

diese Angebote vor allem von dem Wunsch nach einem erweiterten Lebensge-

fühl getragen werden, das aufgrund von Organisationsstrukturen in der Indus-

triegesellschaft nur noch sehr schwer entfaltet werden kann. 

Diese Art, den Tanz fremder Kulturen als Kompensation für zugestellte Ent-

wicklungsmöglichkeiten in der eigenen Gesellschaft zu nutzen, birgt Gefahren: 

Einerseits bleiben die rigiden gesellschaftlichen Anpassungsmechanismen un-

berührt, andererseits kann dieses lediglich auf persönliche Bedürfnisse ausge-

richtete Konsumentenverhalten, Erfahrungen über tiefergehende kulturelle Zu-

sammenhänge der Tänze in den Ursprungsländern verstellen. 

SILKE HUBRIG setzt sich am Beispiel des afrikanischen Tanzes intensiv mit 

den aufgeworfenen Problemen auseinander. Aus ihrer Analyse wird deutlich, 

dass der in Deutschland von Deutschen praktizierte afrikanische Tanz durch 

die Herauslösung aus den afrikanischen Lebenszusammenhängen seine kultur-

bezogenen religiös-philosophischen Einbindungen weitgehend verliert. Es wird 

aber auch deutlich, wie eine theoretisch durchdrungene Tanzpädagogik we-

sentliche Prinzipien des afrikanischen Tanzes den Teilnehmenden konkret er-

fahrbar machen kann. Die wesentliche Botschaft, die SILKE HUBRIG in ihrer 

Examensarbeit theoretisch begründet und praktisch wendet, lautet: Tanzpäda-

gogInnen, die sich ihrer Verantwortung gegenüber dem afrikanischen Tanz be-

wusst sind, leisten in ihren Kursen und Workshops einen sinnvollen Beitrag zur 

interkulturellen Verflechtung. 

Die Betreuung der vorliegenden Arbeit war durch eine sehr lebendige Ausein-

andersetzung gekennzeichnet, weil die Autorin sich sehr konstruktiv auf die Er-

weiterung ihres bisherigen Erfahrungshorizontes eingelassen hat. 

 

Prof. Dr. Hans-Gerd Artus 

Universität Bremen, im Juli 2002 
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1.  Einleitung 

Vor circa sieben Jahren habe ich den Afrikanischen Tanz als sportliche Bewe-

gungsform für mich entdeckt. Seitdem tanze ich regelmäßig im Rahmen von 

wöchentlichen Kursen und Workshops. Im Zuge meiner sportpädagogischen 

Ausbildung habe ich schließlich auch begonnen, im Rahmen verschiedener be-

ruflicher Tätigkeiten vereinzelte Unterrichtsstunden im Afrikanischen Tanz zu 

geben. Inzwischen unterrichte ich den Afrikanischen Tanz seit längerem in ei-

nem Bildungswerk für sogenannte geistig behinderte Menschen. 

Für die Vermittlung des Afrikanischen Tanzes hatte ich bis dahin in der Regel 

erfolgreich eine Methode angewandt, die mir als Teilnehmerin Afrikanischer 

Tanzkurse bekannt war und die sich letztendlich auf ein Vormachen und Nach-

machen beschränkte. Für die sogenannten geistig behinderten Menschen zeig-

te sich diese Vermittlungsweise als problematisch – sie war in der sowohl in 

Bezug auf die kognitiven als auch auf die körperlichen Voraussetzungen sehr 

heterogenen Tanzgruppe dieses Kurses letztlich nicht umsetzbar. Diese Tatsa-

che zwang mich dazu, andere Methoden auszuprobieren, die jenseits von dem 

lagen, was ich als langjährige Teilnehmerin an unterschiedlichen Kursen und 

Workshops kennengelernt hatte.  

Diese Erfahrungen haben letztendlich dazu geführt, daß ich mein bisheriges 

Verständnis von dem, was Afrikanischer Tanz ist, neu zu durchdenken begann. 

Denn neben der Frage nach der geeigneten Methode mußte ich für die mir an-

vertraute spezifische Zielgruppe auch den Gegenstand des Unterrichts neu dif-

ferenzieren: Was genau kann den Teilnehmerinnnen im Rahmen ihrer Möglich-

keiten näher gebracht werden? Was ist umsetzbar? Und - ist das, was ich zum 

Gegenstand der Stunde mache, noch Afrikanischer Tanz?  

1.1  Gegenstand und Zielsetzung der Arbeit 

Im Mittelpunkt dieser Arbeit steht der Afrikanische Tanz unter besonderer Be-

rücksichtigung seines möglichen Stellenwertes in der deutschen Tanzpädago-


